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UND DlI<: LI·:CHi;Nrn: VON ALI~XANDJ~RS ZUG NACH DgM

PAIU.DIES

rn Bant! tl[. (UllO), Ho 600 Ir. dieser i;t\ilschrift hat Alfred

Klotz eine illtCI'CS;;llllte 'Oöomopio. UTra) EÖEJ.\ TOU TrapabEI(Jou
fiXPl TWV Pwpo.iwv I"leh KollaliOllt\ll VUII V. j)olll;;chiilz nud

Thriinwl' veriHl'olltlicht, die wohl die Theologen noch beschäftig-en

wird. ~>\n einigen Punkten sei hier etwas zur Erldärung heiget1·agen.

Das HtUck ist ill ;;;wei IlalHlschl'iftell iu London uud Dresden er­

haltelI, eiue wdlere Ihlldfllll,rift (iu dcr V;Üieana) hat nRcMritglich

G. 1\Illl'cati in diener Zeitschrift Bd. GH S. WO uachgewiesen 1,

Dazu lütlluten wir friilwl' sehou zwei lateinische 2 j1'asflungen, die,

an llH\IH:heu Hlellen venlel'1ll:, an vielen VUII der gl'ieehiseheu

Version abweiehend, in ihrem ersteu TeH aufs mit dem

IHmeu Text ;;;nilJUllllleuhliugeu, Diesel' letztere beginnt mit einer

EK8€(Jl\l; 1.Orwv m:p\ MllK(tP1VWV unu handelt zunächst lihn
'EbEIl und die MaKUpIVOl. Dieser erste Teil, der sieh eng mit

,leI' Rinleitnng de1' einen lateinischen Fassung berUhrt, f'lhlt in

der Dresdener HaudAührift. l~s werden bier das Pltl'adieA lind

seiue aus 1 iUos. 2, LO 11'. bekullntell "iel' PamdieslliisRe sowie das

LebeIl der MaKapLVoi gesehildert. Darall sehliesst !lieh, womit

die Dresdener Handflchrift beginnt, die eigentlil:he obomopia an 3•

1 Vgl. die KollatiolJ des cod. Vll.t. am Schluss
2 Miille!', GI'. min. II 5VJ Ir.;

10-1, Ir.; Sinko, Arch. fül' lat.. Lex. xm (1901) f1il1ll'.
I'hilol. H5 (HlOll) Blft'.

3 ist die Ucberschrift dieses zweiten Teiles nach cod.
L.nd. 'OöOl1tOplal TOU cdlüvoc, (mo >EÖ€~1 ToD n:apaoel(lolJ axP\ "ni)v
'PIUIJ.a.(WV. Cou. Dn;sd. und Vat. lasseu 'rou atwvOl; weg. Es ist wohl
'rou Aiwvol,;, als Personifikation zu schreiben. Soll dadul'ch
das Folgende als Offenbarung des Ai"n w"l'den, der etwa.
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Die ~'iihruug fängt beillJ P,\ratlies an und geht. VOll hier Hutel'

N eU!lung der Statiuneu uml I<;ntrel'llllllgen bis Rom. An gltllh

welligeu Stelleil Huden sieh lIouh weilere AlIgahell ; tier CIIlll'ltk tel'

der ollolITop{u ist also hierin gallh iihlilich dem Üliesten elll'isl;­

liehen Itinerar, dem Itiueml'ilUll ßnnligalellH\ I. Als erste ~Haliuu

uaeh dem Paradies wcnlen die Bmhmaneu g,milllllt, daull folgt.

Ja" ans 1 Mus. :1, 10 lwlmnnte ElJlAlXT. Dieses Land hat an eh

SOllst in geügral'hisehell PIll'Ktdlnllg'en seinen i'btz gellliiss ,leI'

Genesis meist in der Nilhe des I'amdieses. ~u liegt es naeh dem

sog. Geogral'l11lö Uavellnas'- {ed. Pillder ct l'i1rtllGY p. lA s'ltl.)

im itll"ser"ten Osten, vom Pamdies ,lurch eine ululnl'ehsehl'eitbal'e

WÜKte getrellnt; gegen SÜdwesten gl'ellht ilHlia maiol', gegell

NordwesteIl hldi,t Serien, darall au (vgl. ,weh nllV. p. c1U sqq.).

Darauf fulg'ell in UllsernlH Text die N ,ImeIl 'Iq..lljp, Nt'Kou.;, L::..HJI~taVEl<;;,

Xwvm, die sieh son~t, soviel ieh sehe, llieht lI:whweiseli lassen 2.

DarllI kommt der glt'iehl',t11s ilIel'kwiil'di~e Nall'" L::..ln ßli, wOhU

aber in (lel' Dresdllel' HalJ,bell1ifl fol;;ellder Zltsath ('ritt, der in deli

lateinischeuFitsölJ1lgeli fehlt: OTrOU EicnlAElEv 'AAEEavbpoc; TWV

MaKEbOvwv ßaCl'lAEÜc; Kai EIToiJl(fEV (JllOC(UPOÜC; IWI EtJTlloEV CtV­

bpHlvTC( EiKova, oboe;; MlJVWV TE(f('Ctpwv. KUI mhol XplOTlavoi.

EXEl rOTrouc; Ctvubpoue;; ~IlIVWV K0. tim> L::..tufla rmptUTAfWV TOV
alYluAoV EPXETCU Eie; 'IvOiav T11V ~lqaAI]V Kai ITAEEI ~tf]vue;; Z:.

im Silllle ,le8 ValenlilluB lind :lIHlerer (luustiker allf~uf"s",'n is\"( Im
Archet.ypus der Uss. s1,;m<l jelkufalls TOÜ ,dwvo<; lIieht; ,. Ull1.l'1I S. ·n I.

i VgI. lll. Reliquit'ukull, illl A:kl'LulII I ;;,0 Ir.
j llie XWV(U siwI tlliiglieherweist' ident.isch mit d,'n ('011(';';, die

dic der illterell FassulJg' d"s Ale",lliderromans lIah"st.l'itelH!o Bcarbcitung'
des ;\rehll'rcslJylers Leo I :.! p. :m ed. Lan.lgntf lIennt. Landgraf
scln'eibe "wal' CnIlC()!/CS, ,loch ist CI/li!';; .lurch fl"l1 eill<.igeu Codex ge­
go!len. Diese Lesart uehme idl anch ill die d,'nmÜehst; erse]willenu,'
Ausgabe auf. Der Armeuier bieLd !<WVlOl; j's.-KalL i\: KauO'avlOl,
Ps.·Kall. C, L,. Valerins: l(auKluvE<;, wOlnit da;; bei Strabo XII 5i2
genannte Volk an der Nordkiisl,e Kh:illiLsiens geineiut ist. (fond be­
geguen uns feruer m.hn- den uurcinen VÖlkel'll, die Alexander nach
der Legende ('iJweltlo8s, im Brief des Preshytel' ,To1J:\!!ues hei Zal'nckc,
Ahhh. deI ,.,;tJls. Gese!Jseh. der Wiss, Vll (lfi7D) p, !l11. Im ent­
sprechenden Katalog in Ps -KalI UI 2!) werden "IWVE'; genannt,; vgL
die Varianten Clwlwmn und 1D1WIWI in der lal.oillischcn Parallel­
version der 'Obol'ITopiu XWVUl ist :lueh, woranf mich A. Hrinkmaull
aufmerksam ml\eht, in christlicher Zeit der Nfillle v.on Kolossai in
Phr,ygien; vgl. Bonnet, Narratio da miracnlo lt :\licltaelc Al'chalig'elo
Chonis patrato, Paris 1890, p. XXVIII sqq.
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l\lit 'Ivota ilETul\11 betreten wir beImIintOll Gebiet. Es folgt AXUUl,
,las Hote Meer, 'Ivota ~lIKpa, 11 er811;\, das Sal'<tt!:'llIcidalHI usw.

Worauf lH~Jlieht sieh nuu die eben Stelle
Hber tier ltll .l'~lli Ort L).Iaßa "hineinging", und wal;\

bedeutet diesel' Ort L).lUßU i' \\' ir wilisen, dasil von A lexawler
er r.iil I! I, wUl'lle, er h:liJe vel',mehl, bis an" I~n\le Jer \Velt und
bis r.Ulll Lltlnle Iier zu I Auf einl~ derartige

ErJliihlung bezieht HilJh aUch nil'endmr unsere Stelle: tl<J~M:l€v, er

hillcin, d, h. nal:h dem L~unle dei' VOll wo unscr

hcrkotlllnt. Dieser Ort, .les Einlritts heillst AHXß&:, dort

soll Alex,uHler Hchat"hiinser erbaut und eine Bildsäule erl'ichtet

hnben. Bei del1l Namen Ataßu \i,'gt der GerJallke an otaßi'lval
nahe, an eilJell UelH\rgang bei dem Orle ,les "Eintritts", .Iel· die

bekannten Liimler mit den jcusciligclI unbelmnuten verbindet.

Fiil' die weitere Prüfling dieses Gedankens lassen uns niltiirlieh

,Iie Alexltndol' his t u r i k er im Stich, wir müssen uns an den

Alexallder l' 0 1lI a 11 wonden,

Die Episode von Alexanders Fahrt lHHlh dem Lande der
Stlligoll ist der itltesten Fassung des Romans, die dureh C. Müllol's z

cod. Paris. A repräsentiel't wit'd, fremd; sie fÜHlet sieh auch nieht

bei dem gleiehfltlls der älteren ROl1langruppe angehörigen Julius
Valerius, noch in dem noeh in der diesem

nahestehelltlen lateillisehen Uebersetzullg des Archipresbyters Leo.

Dagegen stebt sie in den Ilpäteren Rezensionen, ,He dnl'ch Müllers

HIll>. BC und durch AIellsels 3 COII. Leidellsis l L) re­

präsentiert wer,leH, sowie im byzantinischen Alexl1.nderliml uw!
im arulenisuhen Roman, und zwar in Ps.-Kall. n 39 f. I1ltuh BOL
nyz Arm, dann als kurze Rekapitulation in 11 43 }) 93.\1 nur

lllwh C, Die jUngst;; dieser Faslluugen, eben C, gihl 11UI1 als

Ei11leitung VOll II 39 ein kurzes Stück, das in allen ItnUerell Re­

zensiouen fehlt; es hutet: 'EK€i6€v ouv rraAw wb€u(f€v 'AAEtaV­
hpoc;; ""ETa TOO <JTpaTQU aurou' KIXi avaXWPl1<JaVTEC;; Torrov
TIVa Errtnebov' ilE<JOV hE Tile;; ne<miöo<;; qJ apaTE ~ v b1IX XW­
pil:ou<Ju. 'EKEtVllV ouv 'AAEtavbpoc;; T€qJupw<Jac;; ETpal.ll€V
EV alhfj 'fpa""""um <EAA.llVlKa Kai TT€p<JlKa Kai AiTUTmaKa' a\

1 VgL J. Friedländer, Archiv für Rat-Wiss. XIII (1910) 161 fr.
2 Ausgllbe des Ps.-KallistheIl6s im Anhang von Diibllcrs Arrian­

1846. Ueher die verscbiedenen Rezensionen des Romans vgt
Ad. Ausfeld, Der griechische Alexanderromall 1907, S. 8 fr,

a Jabrbb, für klass. Pbilol. Suppl. V (1871) S. 703 ff.
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bE 'fpacpalbll1lopEUOV TaUT\/.' '.Ev 8a() E'AAEEa v bp0 e;; EI (J EA ­
8wv ~'fEIPEV al~loa, EV ~ mW(JTpaTI olaßns, aKpae;; 8E­
AWV 'fata<;; I(UTuAaßElv, we;; Tij lTpovo[(~ f!ook (Mit dem fo!­

gemlen heginnt .lie D:ll'stelhlJ1g; in BI.ByzA nn:) Kut ola Tplll)V
llfJEPWV ~A6EV EIe;; TorroUe;;, orrou 0 l1AIOS OÜK EAa~l1TEv. 'E I( EI
ouv EIJTtV fJ KUAOUl1EVI1 l1alCuPWV XUlpU, Tn 11 ,lI wird

dann d"r Rückzug' erziih11, wobei C (nml an 1'11 L mit ef was andenl

Worten) den ehen envii.llllten, 11111' von C heridltl'h'lI Briinkenlnlll

wieder bel'iilll,t mit den \Vorten: 'Qe;; oE f!cpeWJav de;; 1I1v (ltplOa,
~v EI(THJEV ' AAEtavopOe;;, ElpaljlE miAlv EV aÜn) oünu 01(1 TAu­
cp[öoe;;' 0 i ß0 UAOll EV 0 I EI (J I: "e d V Ev TI) TlU V 11 a I( apw V
XWP~ OEtlq. lTOPEUElJ{)W(JUV.

Auf eine del'arti!.!,'e Darstellnng also muss sieh jener Znsatz

in der 'Obol1Topia heziehen. Da, wo Alexander nach dcm Lande

der SeJig€'n eintrat (EIlJEX8wv), hefanl1 sieh eine fjr,hlneht, die

den Uebergang hemmte. A1exander war der er!'te, ,leI' 8ie üher·

brüekte und lJiniiherschritt (btaßac;;) zu dcn MaKuplOl; auf .Iem

Hin- nnd lUickweg bl'aehte Cl' jedefnnftl eine Inschrift- ::In, .Iie

ihn als den Erhauer des Ueberganges hestätigte und die ldlnftigen

Wanderem den Weg wies, den Cl' zuerst hetretcn haUr. lVlit

Recht erwähnt also <leI' Perieget den Makedonenklinig als Ge­

währsmann, da er ja der erste war, der jenen \Veg ging, <lell

der Fiihrer beschreibt, und Cl' cnvitllllt ihn gerade a.n der Stelle

des Ueherganges, der die hekunllten von den fremden I"lindern

scheidet, wo A1exflnder, wie der Roman sagt, deli Wegweiser er­
richtete fiir die, (welche eintreten wollen in rlns Lmlll der Seligen' .

Leider l(önnen wir jedoch nicht mehr die Heiseroute fCAl.·

legen, die Alexander naeT1 dem Roman einschlng, um in das l~and

fIel' Seligen zu gelangen, lllll1 sie mit den Angahen der' 0001­

lTopia vcrgleiehen. Denn Ps.-KalI. n 23-·- 44, 8tellt siell als

EinAchub in deli IlrsprUnglichen Roman dar; die Bestandteile

dieses Einschnbes 8inl1 ganz verschierlenftrtige und ohne Riie!(sieht

anf eine 8inngemiisse iirtliche Folge aneinandergel'eiht. Ihre

Herkunft ist bisher noch nicht untersncht worden; doch Hisst;

Aich woll1 erweisen 1, dass gl'össere Stüeke einer jÜdischen Ale-

1 'ViI' vermögen noch eine Entwioklung in drei Stufen festzu­
stellen: 1. Ps -KalI. A, Yalerins, der syrische Roman und Leo. Sie
entlw.lten nichts von diesem Eill8chub und schliessen dfts ~. Buoh mit
n 2:1; sie repriismltieren hier die iiHestc Form des Romans. 2. Ps.­
RaH, B, das hyzant.ini~che Gedicht und der armenische Roman, die, im
einzelnen etwas verschieden, an U 22 einen I:lrief Alex<1nders an Ari-
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xanderlegende, anderes einer Ul'llpriinglich selbständigen Epi8tola
Alexandri ad AliBtotelem, die vor allem \Vunderel'zltblungen ent­
hielt, entnommen ist. Als ein dritter Bestamlteil stellt sich die
"on J. Friedländer aaO. als urspriinglich erwiesene
l<:l'zälllullg von Alexallders Fubrt nae]1 dem Lande der l':!cligen

dar. Der genaue Nachweis muss noch llpiUeren l!'orschungen
vorbehalten bleiben.

Diesel' ganze östlidle Komplex, in dem unsere Alexanrlel'­
Ellisode sich abspielt, wird auch von dem bebriiisc11en sog. J oseph
h en Gorion erwähnt. Naoh der lateinisohen Uebersetzung hei1;1;t es
(p. 546 ed. Breithaupt 1710): Uni versa quoque A e t h io P i a qnique
moutCH Eden incolunt, praeterea omnis Chamarum gells ac Geni­
java at1lue <lUlloti tranBitus ad moutes l1sque tenebrosos et ael

~t(lteles und der Ps.·I{aIL II 23, 32, 33, 3G-40
umfasst. 8. Ps.·I{all. C, welohes in jene in dem Brief enthaltene SchiJ­
del'Ullgen noch gl'osse fremde ßeshmdteiJe einschaltet, von denen Il 2J
nnd 28 gal1h wal\l'$chciHlit~h allel' auch noch andere$, einer
jnlli~chen Alex::mderlegemle entnommen ist. Ps.·Kan. L Rchliesslidl
nimmt eine ein, indem es in II 23-!H sich Rn die 2. He-
z"nsion hiUt, iu II 1:8-41 lnehr mit G Grosse Stiieke il)
el"stl'n I<'onn des l<~inschnhcs, wie sie in B, Byz. uml Arm. uns erhaHen
is!. mm Teill'll tIer un~ iu zwei laleinisehen
nczollsiollPIl helmnnten Evistola Alexandri ad Aristotelem. Die ein€'
die~{'r lmt B. KÜhle!' im Anhang seiner Valerius.Allsgrthe
und (naeh ::mdern lIss) A. Znr Prog!'. Brc'$lau
1!lO!l Clliert, die andere, jiingere, in italienischem Latein geschrielwlle

ieh in m. Kleinen Text,cu "um AIexltIldel'roman (in W. Heraeul!
nllJ H. Morf~ Sammlung- Texte II, 4) heraus. Beide

au!' ein verloreues grieehisehes Original zurüok, das
illll!1Hlich grosst; Aehnlichkeit mit denn verstümmelten Brief von P~.·I{all.

Tli 17 haHe. PieRe!' letztere in der Fas1;ullg des r,eo findet sich gleieh­
fa lIs iu m. IÜ. Texteu S. a:q ff', wo die gesamte l'anllleHibel'liefernng
hi nzulJotierl. Ist.. auel> Daraus
siuh, dass grosse StÜeke von II 2:; ff. aus einem sclbstitndigell
nl·ief stammeu, .leI' in mehreren B.ezensionen umlief ulld
y.weirnal zur Erweit.el'lll1)J; des HOlUans am Eude des 2. Buclws
henutzt. :1.IIeh Ps.·Kall. IrI 11 geht auf tliC'sen Brief zllriick llnd
gehörte dem Homau nicht an, obwohl die$ Kap. In allen
UIlS IlPkannten Hezensiollen des B.omans sich findet. Au!' jC'uem Einschub
de.q 1'8.·1(11.11. nach (J herllht allch die von Archiv fiir slnv.
Philol. XI ;;27 Ir. publizierte einer

eiuer FlorentillN' Handsehrift., während sie in
der I':Il'allelrezcnsioll elne~ 'Viener Co.lex fehlt. Dort wenlen auch beide
Briickenhauten Alexamlers gesehildert.
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maximum flumen Sabbathion Romar,orum llarent iinperio; ipsum

veroflumentrallsirenonpoterant Romani, quianemini tran!'itus

eo loei patetj universae qlloque Indorum regioni usque ad terJ'am

Zinim 1 et ael ultillllllll llsque orientem in finibnsterraeZinilli

iltm imperant Romani. - Also AethioJlien und Eden, die Berge der

Fim\teruis, zu denen ja Alexaudrr nach dem Roman auf' seiuer

Reise nach dem Paradies kommt, und die LIcbcrgilnge, lIas L(lIlIl

der Inder und China im äusserstell Osten wrrden genaunl. Uuter

dem gleiehfnlls angefiihrten Sabbatfiuss ist niellt der aus IOHeph.
bell. Jud. VII 5 und Pliu. hist. nato XXXI 2, 24 bekaunte Fluss

Phöniziens zu ver,tehen, sondern ein hiillfig t'l'wfihuter 2, im Osten

gelegener gleichnamiger Fluss, der nun gleichfalls in jenem l';ill­

schub des Alexanderromans, in Ps.-Knll. Il 80 Hnch C, geJHtlJld 3

unll als SandfluRs, >AlJ~16ppouv, be:wichnet wird.

Naeh ,liesel' Stelle deR Romans wurde der 'AJ.l.~l6ppouv·Snh·
hathion, von dem ,Toseph beu Goriou s~gl, <hss ,lie IWllle" ihn

nicht zn Üherschreiten vermochten, durch All'xa.nder mit eincr

Briieke verschen, anf welc1HlJ' er seiu Ircer h inii hcrfiilll·tr~. 1';1'
spielt al~() in der El'7.fihlung- dicselbe Roll(>, wi,> jene Seldueht,

,lie dcr l\Ial,edonenkl;nig iiherbriiekte: aueh dcr Flnss scheidet

(wie auch hei Gorionidef') die hekannte von der unhekanntrm

\VeH. Denu uaehdem Alexander dCII 'A",~!6ppouv iihersehritlen

hatte, kam er, wic eR heis8t, in eine gauz andere Welt (K6(}~IOV

aHov KCtTEAUßE); das zweite Mal gelangt er nach Uehe1'Rehreittlllg'

,leI' SclJincbt in die fUr nienwlllI sonst hetrctbal'en Litnder, in

dcnen das LUIl'] eIer Seligen liegt AIRo auch die~e1' 8andfluSH

iHt wie jene Schlucht ein Ort AlU.ßa, wie ihn die obomopia
llennl. Beide Briidicnhalltell, die in dellll<~ill~chnb des PR.-Kal!.
orwähnt. werden, Rehen aus wie eine Duhlette, die ,ladnrch er­

Idiirhar ist, dass die heiden Stiiclw verschiedener Herkunft Rind:

der RHnrlfluRR stammt wol1l ans einer jÜ(lisehen Legende, die

I Damit ist, ,las von Jesaias 4\l, J:2 :.;enannte Land gellleint., iiber
welehes vgl. The Jcwish ['~neyclopedia IV (IDO;) :l:l; Protest H..-K II

XVIII (I!IOII) :löf; fl'. Wohl dasselbo LaUf1 ne Hut Koslilas Inrlikopleust.l'S
p. !ll; in MigJll', PRf r 01'. ~s T1:lvlT1:u, womit. China bm,eiehuet wird;
auch das Land des Je8aias wird vou verschiedenon mit. China, gIoich­
gesetzt.

2 VgL I:lart,olnccius, Bibliotheca Hahhinica I p. 100-180; Eisen­
menger, Eutdeckt.es .Judcnthulll II 531: Ir.; Th!:, .Tüwish Encyclopcdia X
(WO;) (;SI sqq.

B Vgl. H. Stocks, Zeit,sehr. fiir Kil'chengesch. XXXI (1!)I0J S. (; II.;
Nöldeke, Denkschriften der Wlener Akad. ;i8 (18\1O) S. d8.
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Schlucht aus der El,zählung von Alexamlers Reise ins Lar.d der
Auell Friedländer aaO, S. 164,2 sdleint die Bentit.i!.t

heider OerUichkeiten anznnehmen.
Sie wird weiterhin erwiesen dnrch eine Qnellennnterllnclnmg

.Ier in jenem Wet·ke des JOllepli Gorionides eingesellll.1tetell Ale­
xandel'gesohiohte. Im einzelnen sind die Qnellen dieses StiiekeB
noeh nicht el'forscl1tj Iloch genügt uns eine .Betrachtung von 1116
p, 122-126 Br., als dessen Quelle auf den ersten Blick sieh ein
T!Jxt dal'stellt, der mit. PIl,-l\all. II 32-40 die grösste Aelll1lic1l­
keit hatte, nut! zwar ;les uithern mit Pll.·Kall. B, da. nur aall iu
B st.ehentle berüoksiohtigt wi!'d und die Zusätze von' C hier ausser
noht gelassen werden. Nachdem auszngsweise der Inhalt von
Ps.-Kall. rr B2-38 wiedergegeben ist, fährt GOr1onides getren
nach .B fort: Alexandm' metn perterritns bidui itinere ad montel'
tCllebrosos pel'V6lÜt, ubi sol inlerdin non luoebat. Dies entsJlrioht.
genau dem Anfang VOll Ps,·Kall. 1I 89 nacll B (vgl. Müller p, 89
adnot. 2): Kat TrlXALV ~'A9oll€V hilI Mo nl.l€pWV Ei~ T()lTou<;;. OlTOU

oflAlO~ Oll AUJ..llTH. Dann schaltet Joseph einen Satz ein, der in
Ps.- KalI. uicllt stellt: Postea desiderio ductml fuit proliciscendi
all locum illllln, ubi Ionada.hi, filii RecIlab, posteritll.s ct nonnullae
t['illas lRnteIiticae post tenebl'osos mos montes. simul Ilabitnhant.
lIas Folgende gellt wieder parallel mit B: Die Führung dUl'cl1
die I~selin, die sprechenden Vögel und die Rüokkehr aus dem
LalHle der Finsternif1, Was bedeutet nun jener fremde Satz und
warum hat ihn .Jose]lh gcmrle 11ier eingeschaltet? Gemeint siuf}
flamit die von SalmanasRar iu die GefangenscIl11ft weggefiihrten
Juden, die am Sa1JllRtlJion Fluss angesiedelt wurden 1. Joseph

1 VgL iiber (Helle Judenstämme die oben iiber den Sabbatfluss
ltngegehene Literatur. Mit Alexamler werden diese Judenstimme auch
zusammengebracht in eiuer Fassung der Historia de preliis naeh
der Miinchner Hs. 122GO, ferner in dom noch unpublizierten, und so­
weit ich auf die sog, Fa~sullg J 3 der Hist. de prel. zurück·
gehemlen Qu i 1i chi nu s CA nf. dlls 13. Jahr1u). während J a selbst
fmch den VOll roll' eingesel1l'nen Hlls. diese Episode nicht enthält, fel'ner
auch im des Rud 0 lf von E III s, der hier die rJistori;l
Rcholastica, Lib. Reg'. IV 20 p. 420 sq, der Ausg. v, 172!l, benUtzt
hat. Ilie lokale Fixierung' dieser Stämme ist eine sehr verschiedene;
meist werden sie im Osten angeset.zt. In mehr als einer Be­
ziehung interessant ist ein Bel'icht dt1S Rabbi Gerson ben Elle­
zer, eines Reisenden in der I. Hälfte des 17, Jahrhunderts; vgl.
iiber ihn The ,Jewisb Euoyclopedia V (Hl03) (j39 f. Aus seinem Werk
Gelilot Erez Yisrael gibt Eisenmenger, Entdecktes Judenthum II
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erwähnt nun aber die Geschichte nicht etwa da, wo von Ps.­
KalI. dielleI' Sandfluss erwähnt wird, also schon viel früher,
sondern genau an der Stelle, wo Ps.-KalI. jene Scblllclit am

Eingang des Lanaes aer Finsterniil nennt; also ein lleuer Beweis 1,

dass eben die Bchlucllt llllll der Bandfluss dengelben Ort 11e-

MGlf. ein längeres StUck wieder, das .len llesuch des Ral)bi bei den
Juden am Sabbatflllss im östliche11111l]ien beschreibt.. Allerhand Wnnder­
el'l:äh:llll:lgflll werden dabei aufgetischt.. Eine davon geht indirekt auch
auf uusere Stelle im auf II 87 zlu'ück: "Daselbst,en hah ich
eine Gatt,ung VOll Thieren gesehen, die fünff Fiiss und drey Augen
haben und sechs ehlen hoch seind!' Die dil'okte Vorlage ist wohl
Joseph ben Gorion II 1!J p. 124: aniumlia etiam, quae qninque
pedes et tres oculos habebnnt ac sex cubitos aJtHudino llequahant.
Noch ein weiterer Satz des Rabbi gehört dem Kreis der Alex:alli:leJ:'sage
an: "loh bin autf dem gedachten Meer gefahren . , . und die Schiffe
seiml mit. grosseI' Stiirck gemacht nud mit keinem Eisen." Der Grnnd
davon ist dei' Magnetberg, woriiber auch das CommOJlitOl'ium Palllldii
spricht; vgJ. m. KJ. Texte p. 2,20: Hahitatores autem de ilIis iuslllis,
qllando f'lCiunt naves, non ibi mittuut clavos sed tantum clftVOS

ligneos etc. Auch die SteJJo \ibor den Maun olme Kopf mit, den Augen
auf der Brust (Eisenmeuger II DM) stammt iudirekt alls Ps-KalI. II 37.
direkt aus Jos. Gor, n 16 p. 124. lIa der Rabbi Gerson del'art.ige Wunder­
g(!schichten als eigene EI'Iebnisse schildert, so trägt diese Feststellung der
QI:elJen nicht dazu bei, des temperamentvollen Eisenmeuger Urteil Über
jene Berichte zu mildern, "dass dieselbe in handgreilflichen Un­
wahrheiten und lInverschamten Lügen bestehen ..• dass der Rabbi
Oerson ein leichtfertiget' und gottloser Bösswicht gewesen seye , , •
da er doch solche handgreilfliohe grobe Lügen gemeldet hat." Aehn­
liehe Entlehnuugen aus dem Alexanderroman als eigene ]~rlehui8se

eI'zählt :finden sieb auch sonst nicht selten, so zB. im itiner­
arium des Johannes Hese (wohl gegen Ende des 14, Jahrh.s).

1 Merkwürdig ist noch folgendes Zusammentt'effen: Ammiau,
Mare. XXIII 6, 21 nellut einen Fluss Auxßd.; in Assyrien, der identisch
ist mit dem von Ptol. VII, 7 als rop'fo<;, der "Schreckliohe", bezeichnete

Streck bei Pauly-Wissowa V 319 f. Dieser "Schreckliohe"
begegnet uns nun auch in einer Rezension der Akten des
Cyriaeus und der .Julitta an einer Stell!', von der Stod,s aaO. erwiesen
hat, dass sie auf jl?ne in Ps..I\slJ. Episode zuriicl,gebt:
dieser "Schreckliche" wird in einer Parallelrezension Akten (vgl.
auch Wesselofsky, Archiv für slav. Philol. VIII IH85 S. 32(1) der "Sandige"
genannt und. ist, wie Stocks nachwies, identisch mit dem •AfJfJoppoUV
des Ps.-Kall. Wenn wir den "Schrecklichen" des Ptolemäus mit dem
der Akten identifieiet'en dürfen, dann wird dieser eben von
Ammianus direkt als AI{Ißd.; bezeiohnet, wie auch die OÖOl1TOp{u jenen
Ort, Alllßd nenut.

Rheill. Mus. f. PhlloJ. N. F. LXVI, 30
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zeichnen, den Ort, wo Alexandel' die Brüoke zur andern Welt (aUov
KOC1I!OV), nach dem Lande der Finsternis und nach dem Lande
der Seligen schlug, wo er die Gedenktafel errichtete, und der,
wie die 'Ohomopia uns lehrt, Litußa hiess.

Wichtig wäre eB nun, die Ab fasEl u n g sz ei t der 'Obomoptu
zu kennen. Riel'bei ist zu beachten, daBEI die lateinische Schrift
aus zwei Teilen zusammengesetzt ist, deren erster dem neuen
Text ungefähr entspricht und deren zweiter die Bearbeitung eines
verlorenen gricchischen Originals ist. Die Abfassung dieses
letzteren 1l1sst sich auf die Mitte des 4. Jahrhunderts n. ChI'.
feBtlegen. Die Vorlage für den erBten Teil, also etwas unserer
cObomoptu entsprechendes, setzt Klotz bald nach 526 n. Chr. an.
Die Anspielung jedoch, aus welcber dieser Zeitpunkt erschlossen
ist, findet sich nur in der lateinischen Uebersetzung, nicht aber
in nllserm grieclliscllen StUck; dieses kann demnac11 an und für
sich auoh vor 526 gesclll'ieben sein. Diesel' Zeitpunkt ist nur
fen11imls llost quem fiir die lateinische Uebersetzung. Wenn man
also auell die Zeit wird nicht genau bestimmen können, so kann
man doch ungefähl' die Sphäre erkennen, welcher unser Text
angellört. Ihrem Charakter nach ähnIioll ist die cObotTropiu dem
in der Handschrift Ades Alexanderromans enthaltenen und in
Müllers Ausgabe als Ps.-Kan. III 7-10 gehenden Commonitm'Ütm
Pallatlii, das seines Inhaltes wegen in den Roman eingescbaltet
wurde. DiesE' Schrift, von der wir noch drei lateinische Ueber­
setzungen 1 kennen, ist in der ersten Hälfte des 5. Jahrhnn-

1 Die eine bildet den ersten Teil der dem Ambrosius zugeschrie­
benen und bei Müller unter dem Text des Ps.-Kall. abgedruokten Schrift
De moribus ßtaChmanol'um. Eine zweite steht im Bambel'ger Codex
~:. III. 14, der auch die älteste Fassung des Alexanderromans des Leo
enthält; darnach ist sie in m. Kl. Texten 8. 1-5 ediert, wo sieh noch
weitere Nachweise finden. Die dritte hat Bernhardy, Analeota in Geo­
grapllOs minores, Halle 1850, S. 43-47 ediert nnch einer Pariser
Handschrift; die Kollatiou einer Schwesterhandschrift in Montpellier,
uach tIcr Bernhardys Text gelegentlich gebessert wE'rden kanll, l13,t
mir A. Hilka kürzlich freundschaftlich zur Verfiigung M. E.
hat nur Ps.-Rall. HI was dem ersten ßamberger Traktst ent·
spricht, Anrecht auf den Namen des Palladius. Das folgende (III 11 ff.)
gibt sich, wie Brinkmann, Vcrhb. der 43. Philol.-Vers. in Cöln 1896
S. 8li f. nachwies, a18 ps -arrianische Schrift, die von einem christlichen
Verfasser herrührt. VgL auoh H. Beoker, Die Brahmanen in der
AJexandersage, l'l'ogr. IWnigsberg 1889 uud die EinL zu m. Kl. Texten
p. VII sqq.
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derts entstanden, Sie gibt Kunde von jenen östliohen Ländern,
von Indien, Taprobane (Ceylon) und den Brahmanen, Auch in ihr
werden die Paradiesfliisse erwähnt, ebenso das Zeugnis Alexanders
übel' seine Reise; doch wird bestritten, dass er den Ganges über­
sohritten habe 1, Der Gewähramann des Verfassers, aus dem ägyp-
tischen Theben stammend, von Adulis am arabiaehen}{eerbusen
ans ulHI fahrt vou da nach das ja auch in der 'ObolTIopia
als Station erwähnt wird. Von dort scllifft er eich ein, um nach
Indien zu fahren. Die Brahmanen wolmen am Ganges, 0 be
r llrfll<;; OUTOC;; 1ToTa""üc;; Kaf:l' ~""ac;; E6TlV b IWAOUP€VO<;; <t>€16WV,
b EV Tat<;; TP((lpatc;; KEi",,€VOC;;, €TC;; WV TWV T€66UpWV n:OTUIJWV
TWV A€TOIJ€VWV f-tI€Val EK TOU rrapah€i<fOu, so wie man ancll
nach der' ObolTIopill zu den Brahmanen kommt, wenn man den
Weg mxpu TOV TrOTIl/lOV TOV A€TOIl€VOV <t>1<fWV geht z. Dieselbe
Reise nach Indien schildert .Fr i e r 0 nym n s, der Zeitgenosse des
Palladius, in einem Brief an den Möncb Rnsticus (Ep. 125 in
Migne, Patr. lnt. 2211.1073 sq.): Na'l'igantesRubrulll mare.,.
multis diffieultatibus ae perieulis ad lubem Aux umal'um nel,'vcni­
unt.. , • Ji'elix cursus e8t, si post sex menses supl'ailictae nrbis
portum teneant, a qHO se incipit aperire 0 cea n n s; per quem vix
anno perpetuo ad Indiam pervenitur et ad Gangem ßuviurn, quem
Pb i tl 0 n Sanota Soriptura oommemorat, qui circumit. totam tel'rarn

1 Ebenso bestreitet der erwähnte Anonymus Ravennas I 8 p, 1~ sq.
mit Berufung auf einen libel' Ale,rmulri, dass Alexander Über Indien
hinausgegangen sei und das Paradies aufgesuoht habe. Was unter
diesem Alexallderbuch zu verstehen weiss ieh nichl.; Valm'ius oder
die Historia de preliis kommen lliellt in BetracM., eber fIm' grieohische
PS,-l{all.

:I Auch nach dem von Za.cher, A]exandri .Magni iter ll.d ParadisuD1,
1859 edierten ltcr ad l'm'aflisulIl fäIu,t Alexander !len

Ganges aufwälts, um in das l'araclies zu gelangen, Sonst werden iu
dieser Schrift wenig ört.1iclie Angaben gemacht. Da der Ganges­
I'hysoll im l'aradies eutsprlngt, war deI' Weg dem Ganges entlang
naturgemäss der Doch bf\richtell Schriftsteller, an
antike Autoren sieh anlehnend, dass die vier Paradiesfliisse, zu dellen
ja auoh Nil, Euphrat und 'figris gehöl·ten, eille Stl'ecke weit unter
dN' Erde flössen und erst später an anderen Stellen wieder hervor­
brächen. Dies sei deshalb so eingerichtet, damit niemand dem Lauf
der Flüsse folgend das Paradies aufsuche; denn bei dieser obol1topla
wUrde man doch wegen der vielen drohenden Gefahrellzngruude

So Theodoret in Genes. bei Migne, Patr, gr. vo1. 80 p. 125 sq.;
ähnlicll Philostorgius, Hist. Eco1. IU 9 sq, ])ei Migne, GI', 65 p. Ml2 sq.
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Eu i 1a, et mnIta genera pigmentornm de paradisi dicihtr fonte
devehere. Uhi nascitul' carbunculua et amaragdus, et margarita
clI.ndentia et uniolles, quibus nobilil1m feminarum ardet ambitio;
montesque aurei, quos adire propter gryphas et dracones et immen­
sorum corporum monstra hominibus impossibile est. - Es wird
also hier noch von Wundem berichtet" von denen die Griechen
im Gefolge des Alexanderzllges Kunde erhielten, und wie sie
daher ähnlich in gl'osser I!'ülle in den Alexaudel'1'oman Eingang
fanden. Es ist charaktel'istisch, dass uns auch das OommonitQr'iu'ftl
Palladii im Zusammenhang mit dem Alexanderroman überliefert
ist. Durch Alexander war ja das Interesse an jenen östlichen
Gegendeu neu geweckt worden. Auf seinen Spmen wandern
später die Halllleisieute hiniiber uud herüber und diesen Spuren
folgte bald auch das missionierende Christentum. Dem Commo­
nitorillm ist noch uichts von Christen in Indien hekanntj ein
Jahrhundert später aber weiss Kosmas Indikopleustes Bchon
davon zu bel'iohten: Malabar und Ceylon hatten ohristliohe Ge­
meinden 1,

Auch ein Vergleioh dieses Kosmas mit. der 'Obol'lTopill
bietet Interessantes, Klotz hat die Entfernungsangaben der
6bol'lTop{a bereits eingehend untersncht und die widersIlrechenden
Angaben der griechischen nnd lateinischen Fassungen in Einklang
gehl·acht. Vergleichen wir sie nnn kurz mit ähnliclleu Angaben
des Kosmas (S. 97 Migne). Zunächst fällt die grosse Zahl von
Tagereisen in der 'Obol'lT0p{u auf: 1425, während Kosmall vou
Osten nach Westen über die ganze Erde, von Tzinitza (China)
bis Gadeira nur 400 zu je 30 römischen Meilen reellllet. FÜI'

die Strecke von Antiochia über Konstantinopel und Rom nach
Gallien nimmt die ·Ob. 145 Tagereisen an, wälmmd Kosmns ftir
die viel weitere Strecke von Seleukia über Rom und Gamen
durch Spanien nacll Gadeira deren 150 annimmt, was in }{jJo·
metern umgerechnet immer noch zu hocll ist. Pür den östlichen
'feil wird das Missverhältnis noch grössel', zumal Mel' die geo­
graplJischen Anschauungen der 'Ob. sehr verwirrt sind. Aucll
die oben wiedergegebene Stelle aus dem Brief des Hieronymus
rechnet sehr viel: für die Fahrt von Syrien nach Axum ein
halbes, fiil' die Fahrt von Axum nach Indien ein ganzes Jahr.
Vielleicht gibt die durch Kosmas bezeugte bessere Kenntnis des
Ostens einen t.erminus ante quem für die Abfassung der 'Obonropia

1 VgI. m. Reliquienkult I 262 ff.
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ab, Jedenfa.lls gehört sie, wenn vielleicht auch nicht zeitlich, in
dieselbe Spbäre, welcher das Commonitorium des Palhtdius zu­
zurechnen ist. Wenn sie im Gegensatz zu diesem verschiedent­
lich am Ganges christliche Gemeinden nennt, so wird wohl der
fromme Wunsch der erfüllenden Wirldidlkeit vorausgeeilt sein.
Kosmas liennt wirldich Christen in Indieu, Palladius noch nicht.
Dass hier in deI' Tat die Angaben der 'OÖOITTOplo. nicht auf
Wabrheit beruhen, geht auch daraus hervor, dass die Oertlich­
keiten, wo die Christen angesetzt werden, soweit sie zwiscllen
Paradies und Ataßa liegen, höohst problematisch sind, und über­
haupt die ganze Führung geographische Kenntnise an den Tag legt,
die nicht viel von Augenschein verl'aten, Gleichwohl ist deI'
neue Text ein interessantes Glied in der Entwicklungsreihe, die
~ll1~~n~~eI'~ "ölligen Erscbliessung Indiens durch Alex!l.nder den
Gl'osseu~Jleginnt und über den AlexalHlerroman zu dem in Indien
missionierenden Christentum und zu den indischen Missions-

Zur 'rextkritik der 'Obolnopia

Den von Mel'llati l.mO. signalisierten cod. Vat. gl'. 1114 hat
mein damals in Rom weilender Freund Her mann S II 11 u 1t z
Göttingen auf meine Bitte, soweit er fih' die 'Obol1topio. in Be­
tracht kommt «(1. i. fot 174 1'-175 r), nach RÜcksprache mit
MOllS, Mercati kollationiert und mir das El'gehnis seiner Ver­
gleichung bereitwilligst zur Vel'fügung gestellt. Mit seiner Er­
laubnis gebe ich im folgenden die Varianten von V; dabei ist
nach den Zeilenzahlen der Edition von Klotz zitiert.

1 EK6lcr€wr; AOIOU - 2 opo~ av6po.E - 4 E~ ßo.6/Jwv
5 dr; TOV -- 6 T€crcrapo.r; EKßaivoucrl - YEWV Ko.\ <Pi1cro~

'7 TlYPl1r; Kul E<PP(hl1~ - TPU<pq 9 TO yap /Javva. - ßPEXElV
1'0 craßßUTOV TOU ml:crxo. Ko.l ßPEXEI Enl n/JEpo.e; l." Ko.lTO <XAEUpOV
EK nlv no.pab€lcrov w~ a~p O/J1XAl1<;;. cctera om.; sequitt~1' 15
öbol1topim - 15 1'00 o.lwvo<;; om. - 16 €l~ TtlV pW/Jo.{wv
17 /-loyal 0 - 18 evi1crov - 20 EXOU(fl Ta Dm. - 21 01.
Ko.T, •. dcrl om. - 23/24 t1€/Jt1P ut1'oque 10M - 24 EWe; NE-
KOUIj;: Ti VEKOUe; - 25 bl1crllllo.V€t~ 26 o.UTa.l •• Tonol om.
- Wbe - fal. 174 v: 27 <pi)crou Ko.l om. 28 1'00 om. -
30 be om. bncrl1llo.V€te; - xwvm IlEyo. €XOVTa' öbomoplm
IlflVWV -- 32 be ct 0\ , . Tonou om. 33 dno XWV€Wv
33/35 Ewe; htaßaobo<;; Ilovo.\ b'" cetera om, - 37 /-lOVWV - 38
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&nÖ bllxßaobou<; - 39 J.wvn<ö - 40 elO'l - b€ om.. - 41 Ilflva<;
42 b€ om. 0\ TOIOUTOI om. - ·15 EAAllVE<; Kai XPlO'TllXVOl-

49 €ulAnT 53/54 EAAuJ!f] ut1'oque looo - 56 h€ Mn. PWllfJ<;
57 fol. 175" 58 lfU!<€' (i. e. XlAllIl TETpaK60'lal K€ ul ex/tibet

B) - 59 1l1AllI Er; reliqlla 0111.
DiMe dankenswerte Kolh.tion von Schultz 1 ermöglicht jedoch

noch kein Urtcil tiber das Verllältllis der Hss. Doch leucMet
sofort ein, dass keine der drei FIss. direlit oder durch ein
)[ittelglied von der amIern abgeschrieben, sondern dass sie alle
unabhängig von einander mittelbar oder unmittelbar auf denselben
Archetypus zurticligehen, dass also alle drei ftir die Herstellung
des Textes zu verwerten sind.

Doch sclleint folgeude Erwiigung noch wciteres Licht auf
das Verhältnis der Has. zu werfen: Hat der gemeinsame Ar·
chetypus (A) die einleitende EKfl€O't<;, die in n feMt, besessen
oder nicht? Klotz bejaht die Frage mit RÜcksicht auf die latei­
nische Expositio. Dieser Grund haun aber nicht ausschlaggebeml
sein, da ja die Expositio auf eine selmnditr erweiterte Fassung
zurückgehen kann. Dagegen ist auffalleud, dass gerade der
};'assung, welche in der sonst so diirftigen AufzälJ1ung der Sta­
tionen gelegentliche Zusätze ml\Cut, eben D, gerade die Aus'
einandersetzung übel' die erste Station, den Ausgangspunlit Eden,
felllt. Dazu kommt, dass die EKe€O'L<; ganz äusserlieh an die
eigentliche ööomop(a angeklebt ist: nach dei' EKflEO'I<; beginnt
diese erst mit ihrer eigentlichen Ueberschl'ift. Hier scheint mir
also D, das mit dieser Uebersehrift begiunt, das UrsprUligliohe
bewahrt zu llll.ben.

gbenso wird der Schluss!\atll des Ganzen, dei" gleichfalls in
D fehlt, A nicht angehört haben. Sein erster 'l'eil steht in B
und V: man fand es für nötig, zu erklil.ren, wie gross eine
Tag61"eise sei und setzte sie auf die gewaltige Zahl von 60 Meilen
fest. Man beaclJt.e, dass der oben (8. 468) genannte Kosmas
deren nur 30 annimmt. Dazu hat B für sich Moll die ter­
tiäre;' in D und V fehlende Erweiterung, wonach die Gesamt·
zahl der Meilen ausgerechnet ist. Dabei muss die Zahl 63900
verschrieben sein. Es ist zu rechnen 1398 X 60 83880, was
aufgerundet 83900 ergibt: so ist also in B zu Ilcl1reilJen. Ist

1 [Berichtigt auf Grund von Pbotographiell der beidell Blätter' des
Vaticanus, die A. Klotz sich beschafft uud fiir diesen Zweck freund­
liobst zur Verfügung gestellt hat. Der Herausgeber.]
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aber Anfang und Schluss dem Arcbetyplts abzltsprechen, dann
sieht das Stemma der Hss. 80 aus:

A

;{\
B V D

Die .Rezension x hat die lIen heiden Hss. gemeinsame fKe€O'I~

und den Schluss hinzugefiigt; für das Alter dieser Fassung ist
die lateinische Expositio ein terminus allte quem. Auf diese
Weise lässt sich dem Archetypus ziemlich nahe l,ommell; vor
allem ist ihm auch der Zusatz ToD alwvo~ in Z. 15 (vgl. oben
8.458, 3) fremd. FÜr Z. 17 ergibt sich ~lOval 0 nach VD statt
/loyal i1 nach B, für Z. 32 1T(XvTE~ XP10'TlaVOl nach DV statt
1f(iVT€~ be XpIO'Tlavol 01 TOU TOlOlJTOU Torrou nach B j Z. 35 gibt
D richtig die ~1~)lE~ statt der /lOVal vou ßV, nmgekeht·t Z. 37
richtig DV /lovwv statt /lllVWV von 13, Z. 41 V richtig J.lflvac,;
statt J.lova~ von B. Was die Zusätze VOll D betrifft, wozu auch
der Passus liher Alexander gehört, so ist es wohl wahrschein­
licher, dass sie in A fehlteu und el'st in einem Mittelglied zwi­
schen A und D eingesetzt wurden, als dass sie in A schon
standen und erst in x weggelassen wurden. Naturgemäss wird
durch ihre Erkenntnis als Interpolation das Interesse an ihnen
nicht vermindert.

Heidelberg. .Friedl·ich Pfister.




